
Heute demonstrieren Hunderttausende
in Köln, Stuttgart und Berlin: gegen
Schröder, gegen die CDU/CSU, gegen
Sozialkahlschlag, gegen Umverteilung
von unten nach oben, gegen die Ein-
führung frühkapitalistischer Verhält-
nisse in der Bundesrepublik. Diese De-
monstrationen waren längst überfällig.
Vor über einem Jahr verkündete Schrö-
der die Agenda 2010 und erklärte den
ArbeitnehmerInnen und Erwerbslosen
damit den sozialen Krieg. Doch schon
davor gab es Hartz und Rürup und nach
der Verkündung der Agenda 2010 die
Gesundheits- und Rentenreformen.
Die Reichen werden immer dreister
und zocken uns schamlos ab. Es gibt
kaum ein Unternehmen, in dem es kei-
ne Versuche gibt Lohnkürzungen und/
oder Arbeitszeitverlängerung durchzu-
setzen. Damit muss Schluss sein!
Statt Beteiligung an der Hartz-Kom-
mission und Kanzlergesprächen hätten
die Gewerkschaftsführungen schon im
letzten Jahr den Widerstand gegen die-
se arbeitnehmerfeindliche Politik or-
ganisieren müssen! Zu den heutigen
Demonstrationen haben sie aufgerufen,
weil sie von der Basis unter Druck ge-
setzt wurden. Es darf nicht zugelassen
werden, dass der heutige Tag von der
Gewerkschaftsführung als Alibi- und

Dampfablassaktion missbraucht wird.
Die Demonstrationen von heute kön-
nen nur ein erster Schritt beim Wider-
stand gegen die Banken, Konzerne und
ihre Regierung sein. Heute machen wir
sie vielleicht nervös, aber Demonstra-
tionen werden nicht ausreichen, um sie
zur Rücknahme der beschlossenen Ver-
schlechterungen zu zwingen. Aus zwei
Gründen: erstens weil Demonstratio-
nen nicht zu Profiteinbußen führen;
zweitens weil sie ihre politische und
wirtschaftliche Macht nicht bedroht
sehen.

eintägiger Generalstreik
Die Banken und Konzerne diktieren
Schröder seine Politik. Diese müssen
wir da treffen, wo es ihnen weh tut:
bei ihrem Allerheiligsten – bei ihren
Profiten. Dazu sind Streiks nötig! Neh-
men wir uns ein Beispiel an den Kol-
leginnen und Kollegen in Italien, Spa-
nien und Frankreich. Diese haben in
den letzten Jahren mehrmals Streiks
und Generalstreiks durchgeführt. Wie-
so nicht auch hier? Weil unsere Ge-
werkschaftsführer Co-Management

statt kämpferische Interessenvertre-
tung betreiben. Also müssen wir ihnen
von unten Dampf machen. Ein eintä-
giger Generalstreik in Deutschland
würde deutlich machen, auf wen die
Gesellschaft nicht verzichten kann: auf
die BusfahrerInnen, VerkäuferInnen,
Stahlkocher, KrankenpflegerInnen. Er
würde den Kapitalisten weh tun. Er
würde die Millionen vom Sozialkahl-
schlag betroffenen in einer gemeinsa-
men Aktion zusammen bringen. Ein
solcher Streiktag muss jetzt vorberei-
tet werden. Von alleine werden die
Sommers, Peters, Bsirkses an den Spit-
zen der Gewerkschaften das nicht an-
gehen. Also muss die Forderung nach
einem solchen Streiktag laut und deut-
lich in den Betrieben und Gewerk-
schaftsgliederungen erhoben werden.
Das muss heißen: bringt Euch in die
Betriebsgruppen, Vertrauensleute-
körper, Gewerkschaftsgliederungen
ein und stellt Anträge für einen ge-
meinsamen eintägigen Generalstreik!
Lasst uns aber nicht auf einen Aufruf
unserer Spitzen(gehalts)funktionäre
warten: schließt Euch mit kritischen

Wie weiter nach dem 3. April?
Eintägigen Generalstreik durchsetzen!
Neue Arbeiterpartei aufbauen!
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Kasten für örtliche Veranstal-
tungen



und kämpferischen Kolleg-Innen zu
oppoisitionellen Gruppen innerhalb
der Gewerkschaften zusammen; ver-
sucht betriebliche und örtliche Arbeits-
niederlegungen durchzusetzen, wie ge-
schehen am 9. Dezember in Kassel. In
den Erwerbslosengruppen, bei Attac
und sozialen Bewegungen sollte die
Forderung nach einem Generalstreik
aufgestellt und dafür Druck auf die Ge-
werkschaften gemacht werden.

Partei für ArbeitnehmerInnen
und Erwerbslose nötig
Die Bosse und Bonzen haben heute
viele Parteien, die ihre Politik betrei-
ben. ArbeiterInnen, Erwerbslose, Ju-
gendliche haben keine starke Partei.
Deshalb sollte über die Gründung ei-
ner neuen Partei nicht nur diskutiert
werden, sie sollte in Angriff genom-
men werden! Eine neue Partei müsste
politische Alternativen zu der neo-
liberalen Profitlogik der etablierten
Parteien aufzeigen: massive Steuerer-
höhungen für die Konzerne statt So-
zialkahlschlag, Arbeitszeitverkürzung
bei vollem Lohn statt Arbeitszeitver-
längerung, öffentliches Eigentum statt
Privatisierungen. Eine neue Partei
müsste sich als Bestandteil der außer-
parlamentarischen Kämpfe sehen, die-
se verbinden und eine politische Per-
spektive geben. Sie wäre ein Forum zur
Debatte über gesellschaftliche Alterna-
tiven zum Kapitalismus. Die SAV un-

terstützt jeden ernsthaften Ansatz zur
Bildung einer neuen Partei für Arbeit-
nehmerInnen, Erwerbslose und Ju-
gendliche. Eine neue Partei kann nur
erfolgreich sein, wenn sie kämpferisch,
offen und demokratisch ist. Wir fordern
die zwei existierenden Initiaven von
Gewerkschaftsmitgliedern (Wahlalter-
native 2006 und Initiative Arbeit und
soziale Gerechtigkeit) auf schnellst-
möglich alle Kräfte zusammen zu brin-
gen, die am Aufbau einer politischen
Alternative teilnehmen wollen.

Für eine Sozialistische Alternative
Gleichzeitig sind wir der festen Über-
zeugung, dass die Ursache von Sozial-
kahlschlag. Lohnraub, Armut, Krieg
der Kapitalismus mit seiner Profit-
logik, seinem Konkurrenzkampf und
seiner Krisenhaftigkeit ist. Wenn wir
Arbeit, soziale Sicherheit und Frieden
erreichen wollen, müssen wir die heu-
tigen Kämpfe mit dem Kampf für eine
sozialistische Veränderung der Gesell-
schaft verbinden, das heißt für eine Ge-
sellschaft in der nicht die Profitinter-
essen einer Minderheit, sondern die
Lebensinteressen der Mehrheit der
Menschen entscheidend sind. Deshalb
tritt die SAV für eine sozialistische
Ausrichtung einer neuen Arbeiterpar-
tei ein und fordert jeden und jede auf
in der SAV aktiv zu werden und mit
uns eine starke, sozialistische Kraft
aufzubauen.

Jetzt aktiv werden!
Ich will weitere Informationen über die SAV
Ich will Mitglied der SAV werden
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Ohne Moos nix los!
Im Gegensatz zu CDU/CSU, SPD, FDP oder
den Grünen erhalten wir kein Geld von
irgendwelchen Bonzen und Konzernen. Wir
finanzieren uns ausschließlich durch die Spen-
den von Beschäftigten, Erwerbslosen und Ju-
gendlichen und durch unsere Mitglieder. Je
mehr Geld wir haben, desto mehr können
wir dem Kapitalismus einheizen.

SAV, Konto: 2500 59 430 bei der
Postbank Essen (BLZ 360 100 43)
Stichwort: Widerstand 2004
ViSdP: H. Dröge, c/o SAV, Littenstr. 106, 10179 Berlin

Was will die SAV?
Die Sozialistische Alternative or-
ganisiert Gegenwehr gegen Ar-
beitsplatz- und Sozialabbau, Um-
weltzerstörung, Rassismus und
Neonazis. Wir setzen uns für
kämpferische Gewerkschaften
ein. Wir stehen für Solidarität,
denn wir müssen uns gemein-
sam wehren: Arbeitende, Ar-
beitslose, AusländerInnen und
Deutsche, Frauen und Männer.
Die Marktwirtschaft regiert auf
der ganzen Welt. Der Kampf da-
gegen kann nur erfolgreich sein,
wenn wir ihn weltweit führen.
Deshalb hat sich die SAV mit so-
zialistischen Organisationen und
Parteien aus über 30 Ländern zu-
sammengeschlossen. Unterneh-
mer und Regierung wollen zu-
rück zu Verhältnissen, wie vor
hundert Jahren, denn der Kapi-
talismus hat abgewirtschaftet.
Unsere Alternative heißt Sozia-
lismus, eine Gesellschaft ohne
Armut, Ausbeutung und Unter-
drückung. Wir wollen weder die
Diktatur einer Bürokratie, wie frü-
her in Osteuropa, noch die Dik-
tatur der Konzerne und Banken.
Damit nicht länger die Profit-
interessen einer kleinen Minder-
heit bestimmen, müssen die gro-
ßen Konzerne, Banken und Ver-
sicherungen in Gemeineigentum
überführt werden. Wir wollen
eine demokratisch geplante
Wirtschaft in der die Arbeitskraft
aller Menschen, die Wissenschaft
und Technik eingesetzt werden,
um allen ein menschenwürdiges
Leben zu garantieren.

Sozialismustage 2004

Menschen statt Profite
Widerstand gegen Kahlschlag, Krise und Kapitalismus
Widerstand braucht sozialistische Ideen. Die SAV organisiert vom 28.- 30. Mai
2004 die Sozialismustage2004 in Berlin (Jugendkulturzentrum Pumpe, Lützowstr.
42, U Nollendorfplatz). Veranstaltung mit Tony Mulhearn (Liverpool), Segun Sango
(Nigeria), Virginie Pregny (Frankreich), Rüdiger Göbel (Junge Welt), Jörg Fischer
(Nazi-Aussteiger) und vielen anderen.
Infos und Anmeldung: www.sozialismustage.de oder 030/247 238 02


